
1Oktober 2006

2Oktober 2006

Reaktion



3Oktober 2006

…noch 
eine 

Meldung
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„Also was jetzt –
gefährlich
oder 
ungefährlich?“
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Forschung und Grenzwerte

- Konsequenzen für den Strahlenschutz -

Dr. med. Axel Böttger
BMU-RS II 4
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Basis für die Erarbeitung von  Grenzwerten

Es sind unterschiedliche Disziplinen betroffen:
Ärzte, Biologen, Epidemiologen, Statistiker, Physiker, Ingenieure, 
Techniker, Psychologen und andere…

Eine sach- und fachgerechte Bewertung aller Befunde kann nur in 
interdisziplinärer Zusammenarbeit erfolgen.

Rat von Fachorganisationen ist erforderlich:
ICNIRP, WHO, SSK und andere

qualitätsgesicherte Forschungsergebnisse
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Qualitätsanforderungen 
an einzelne Studien

Klare nachvollziehbare Dokumentation mit allen
Informationen über die Studie

Sie sind erfüllt durch Veröffentlichungen in 
sog. „peer-reviewed“ Journalen

Wissenschaftliche Diskussion ist unabdingbar - nicht nur in 
den Medien (Fernsehen, Zeitung, Internet etc.)

Erfahrungsberichte, die nicht geprüft werden können, 
reichen nicht aus!
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Bewertung  von Untersuchungen (1)

Wissensbasis
– Werden alle relevanten Studien berücksichtigt?

– Werden irrelevante Studien betrachtet?

Effekte/Wirkungen
– Lassen sich die gefundenen Wirkungen statistisch absichern?

Kausale Interpretation der Wirkung
– Ist der Effekt kausal interpretierbar?

– Pro - und Kontra - Argumente einbezogen?
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Bewertung von Untersuchungen (2)

Gesundheitliche Relevanz der Wirkungen?

– Handelt es sich um einen adversen Endpunkt?

– Wenn nicht, aufgrund welcher Argumente ist eine gesundheitliche 
Relevanz anzunehmen?

Übertragbarkeit auf den Menschen

– Falls es sich um Tierversuche handelt: Ist der Schluss auf den 
Menschen möglich?

– Pro-Argumente und Kontra-Argumente

Generalisierbarkeit auf  relevante Expositionsbedingungen

– Liegen die untersuchten Frequenzen im Mobilfunkbereich?

– Liegen die experimentellen Expositionsbedingungen im Bereich der
Ganzkörpergrenzwerte oder der Teilkörpergrenzwerte?
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Wärme-
regulierung
beeinflusst

4 W/kg

<38°C

Grundumsatz
1 W/kg

37°C

Wärmewirkung
von

HF-Strahlung

Beispiel:
Hof Schnaitsee

Grenzwert / 265

Grenzwert:
Teilkörper-
Exposition

2 W/kg

gemittelt über 
6 Minuten und 
10 g Gewebe

Grenzwert
Ganzkörper

0,08 W/kg
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Abgeleitete Grenzwerte
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26. BImSchVBEMFV bzw. tech. Normen
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Zusätzliche Beschränkung für 
gepulste Felder

die im Anhang 1 der 26. BImSchV bestimmten Grenzwerte der 
elektrischen und magnetischen Feldstärke für den jeweiligen 
Frequenzbereich nicht überschritten werden und

bei gepulsten elektromagnetischen Feldern zusätzlich der 
Spitzenwert für die elektrische und die magnetische Feldstärke 
das 32-fache der Werte des Anhangs 1 nicht überschreitet.
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Zusätzliche Beschränkung für 
gepulste Felder

Grenzwertregel gilt!

Für Spitzenwerte bei zwischen 100 kHz und 10 MHz werden die 
Spitzenwerte der Feldstärken durch Interpolation zwischen dem 
1,5-fachen Spitzenwert bei100 kHz und dem 32-fachen 
Spitzenwert bei 10 MHz erhalten. Für Frequenzen über 10 MHz 
wird vorgeschlagen, dass der Spitzenwert der äquivalenten 
Leistungsdichte ebener Wellen, gemittelt über die Pulsdauer, das
1000-fache der Seq-Grenzwerte nicht überschreitet, bzw. dass die 
Feldstärke das 32-fache der angegebenen Feldstärken-
Expositionswerte nicht überschreitet.
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Bewertung der SSK - HF
R eak tio nen bzw . G esundheitsbeeinträcht igung en N  V  H  
A  3 .1  In teraktion  m it Z ellen  u n d  su b zellu lä ren  S tru ktu ren     
M o lek ü le u nd  M em branen   T  
K alz iu m    T  
A  3 .2  E in flu ss au f M en sch en  u n d  T iere    
V erhalten bei T ieren   T  
E E G  beim  M enschen, S chlaf   T  
K o gnitive  Fu nk tio nen   T  
B lu t-H irn-S chranke bei R at ten   T  
M ela to nin be i T ieren und  bei M enschen    
B lu tparam eter und  Im m unsystem     G  
R epro duk tio n und  E ntw ick lung     
A  3 .3  K reb s    
K rebsrelevante  M o delle  (in  vitro )    T  
E ntstehung  u nd  P ro m o tio n (in  vivo )    
L ym pho m  M o dell   T  
E p idem io lo g ische S tud ien (M o bilfunk )    
N  =  N achw eis; V  =  V erdacht; H  =  H inw eis;  
T  =  T eilkö rperexpo s it io n ; G  =  G anzkö rperexpo sit io n
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Eckpunkte des DMFP

• Ziel - Überprüfung der geltenden Grenzwerte
- Klärung offener Fragen über HF - Risiken

• Forschungsschwerpunkte

- Wirkungsmechanismen hochfrequenter Felder
- Auswirkungen auf Tiere und Menschen
- Erfassung der Exposition
- Risikokommunikation

• Koordination    Bundesamt für Strahlenschutz

• Durchführung   2002 bis 2007

• Volumen 17 Mio. € (anteilig BMU und Netzbetreiber)

• Unterstützung des Internationalen EMF-Projekts der WHO
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Konzeption und Durchführung des DMFP

• Beteiligungsorientiertes offenes Verfahren zur
- Definition der Inhalte
- Initiierung der Forschungsvorhaben
- transparente Begleitung der Vorhaben
- Konsultation der Fachöffentlichkeit bei Vorlage von Zwischen- und 

Endergebnissen
- Gesamtauswertung im internationalen Kontext
- Kommunikation der Ergebnisse für die Bevölkerung

• Dazu dienen:
- Öffentliche Fachgespräche
- Internetportal www.emf-forschungsprogramm.de
- Öffentlicher Beteiligungsprozess zur Diskussion der Forschungsinhalte
- Fachseminare mit Forschungsnehmern
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Transparenz und Öffentlichkeitsarbeit

• Beschreibung des Gesamtprogramms

• Übersicht über die einzelnen Vorhaben

• Zwischenberichte, Abschlussberichte

• Ergebnisse nationaler und internationaler Projekte

• Protokolle der Kolloquien, Tagungsberichte

• Ankündigung der öffentlichen Fachgespräche

www.emf-forschungsprogramm.de

Runder Tisch DMFP
• Information über den Stand des Programms

• Beitrag zur Transparenz

• Beratung des BfS hinsichtlich Kommunikation
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Fachliche Schwerpunkte des DMFP

87

23

13

Biologie Dosimetrie Epidemiologie Risikokommunikation
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Schwerpunkte des DMF - Biologie

• Handy Exposition (am Kopf)

• Wirkmechanismen (Zellebene)

• Langfristige Wirkungen elektromagnetischer Felder

• Altersabhängige Wirkungen elektromagnetischer Felder

• Gesundheitliche Beschwerden elektrosensibler Personen 
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Schwerpunkte des DMF - Dosimetrie

• Bestimmung der tatsächlicher Expositionen

• Bereitstellung einer belastbaren Dosimetrie
für biologische und epidemiologische Projekte des DMF 
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Schwerpunkte des DMF - Epidemiologie

Untersuchungen zu

• Akuten gesundheitlichen Beschwerden
Untersuchungen an Erwachsenen und Kindern

• Zusammenhang mit erhöhter Krebshäufigkeit?
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Schwerpunkte des DMF - Risikokommunikation

• Umfassende und zielgruppenspezifische Information
der Bürgerinnen und Bürger

• Ermittlung der Wahrnehmung der Thematik Mobilfunk
inklusive der Kommunikations- und Informationsmaßnahmen

• Konfliktschlichtung 
Empfehlungen für eine offene und zielgerichtete Gestaltung des Dialogs
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Stand des DMFP
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Abschließendes Fachgespräch (international)Ende 2007Gesamtbewertung
Wirkmechanismen, Chronische Effekte2007
Dosimetrie, Risikokommunikation, Akute Effekte2006Themenblöcke

Fachgespräche   Selbstverpflichtung   Themenworkshops
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Ausblick

• Einbringen der Ergebnisse in die internationale Risikobewertung

• Überprüfung der geltenden Grenzwerte

• Einfließen der Ergebnisse in Vorsorgemaßnahmen

• Empfehlungen für weiterführende Forschungsvorhaben

• Verbesserte Aufklärung durch sachgerecht aktualisierte Infomaterialien
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Wozu: Information über den Stand des Programms
Beitrag zur Transparenz
Beratung des BfS hinsichtlich Kommunikation 

Wer: gesellschaftliche Gruppen und Institutionen

Mitglieder:   – Strahlenschutzkommission
– Bund für Umwelt und Naturschutz (BUND)
– Mobilfunk Netzbetreiber
– Informationszentrum Mobilfunk (IZMF)
– Verbraucherzentrale
– Bundesärztekammer
– Länderausschuss (Immissionsschutz / Umwelt und Gesundheit)
– Forschungsgemeinschaft Funk (FGF)
– Büro für Technikfolgenabschätzung beim Deutschen Bundestag
– Medienvertreter

Transparenz und Öffentlichkeitsarbeit –
Runder Tisch zum DMFP


